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Indien hat seit der Öffnung seiner 
Ökonomie in den 1990er-Jahren 
enorme Fortschritte gemacht. Das 

durchschnittliche Pro-Kopf-Brutto-
Nationaleinkommen ist auf 2120 US-
Dollar (im Jahr 2019) gestiegen. Die 
Mittelschicht ist sprunghaft ange-
wachsen, die schiere Größe der Bevöl-
kerung von 1,35 Milliarden Menschen 
eröffnet ein enormes Potenzial. Die 
Wirtschaft erreichte im Jahr 2019 eine 
Größe von 2,86 Billionen US-Dollar.1 

Als Nation2 tendiert Indien zur Block-
freiheit, ist eine lebendige Demokratie 
mit vielen politischen Parteien, führt 
ein relativ protektionistisches Wirt-
schaftsregime, hütet seine Autonomie 
und agiert mit Vorsicht im internatio-
nalen Bereich. Indien hat inzwischen 
begonnen, bei einer Reihe von Themen 
Einfluss zu nehmen, die vom Welthan-
del bis zum Klimawandel reichen.

Zwei Wettbewerber ...

Allerdings wird dieses Wachstum von 
China nicht nur zahlenmäßig über-
troffen. Indien und China sind zwei 
aufstrebende Mächte in Asien,3 die ei-
nen Ausgleich zwischen ihren kon-
kurrierenden Nationalismen und dem 
Wunsch nach einer stabilen Beziehung 
und Wirtschaftswachstum anstreben. 
Die bilateralen Interaktionen erstrek-
ken sich auf die Bereiche Handel und 
Finanzen, Technologie, Militär und 

Diplomatie. Beide Mächte sind be-
strebt, sich gegenseitig in Handel und 
Finanzen zu engagieren, obwohl solche 
Beziehungen sowohl eine Quelle der 
Kooperation als auch der Reibung sind. 
Indien hat ein großes Handelsdefizit 
mit China, was zu großer Missstim-
mung in den Beziehungen geführt hat. 
Indiens Importe aus China stiegen zwi-
schen 2000 und 2019 um das 45-Fache 
auf mehr als 70 Milliarden US-Dollar 
jährlich.4 Die Befürchtung, mit chi-
nesischen Importen überschwemmt 
zu werden, war einer der Gründe, die 
der indische Premierminister Naren-
dra Modi anführte, als er Indien aus 
den Verhandlungen zum Beitritt des 
massigen Handelsabkommens Regio-
nal Comprehensive Economic Partner-
ship (RCEP) zurückzog.5

Indien verzeichnet seit einigen Jahren 
ein rasantes Wirtschaftswachstum. 
Doch Indiens Aufstieg vollzieht sich 
im Schatten des noch dramatischeren 
Wachstums von China. Diese Situati-
on hindert Indien daran, eine größe-
re Kontrolle über sein externes Um-
feld zu haben. Der Aufstieg Chinas 
ist eine Herausforderung, denn er er-
öffnet China die Möglichkeit, Indiens 
Nachbarn in Südasien, auch Indien 
selbst, zu dominieren.6 Außerdem ist 
Chinas Reichtum und geopolitischer 
Einfluss auf die internationale Politik 
eine große Herausforderung für In-

dien. Das wachsende Durchsetzungs-
vermögen Chinas kann zu einem in 
der Balance gestörten Asien führen. 
Laut Rajesh Rajagopalan von Carne-
gie India: „Das zentrale strategische 
Problem, mit dem Indien konfrontiert 
ist, lautet: Wie kann es sich selbst ab-
sichern und seine nationalen Interessen 
in einem grob unausgewogenen strate-
gischen Umfeld durchsetzen.“7

... in Südasien

Südasien hat seit Mitte der 1980er-Jah-
re stetige Fortschritte erzielt, begleitet 
von nachhaltigen Reformen und ge-
koppelt mit einem umsichtigen makro-
ökonomischen Management, die es zu 
einer der am schnellsten wachsenden 
Regionen der Welt werden ließen.8 Das 
reale BIP-Wachstum ist kontinuierlich 
gestiegen. Obwohl das Wachstum in 
den einzelnen Ländern unterschiedlich 
verlief, haben die Reformen zu einem 
starken Wachstum des Pro-Kopf-Ein-
kommens in der Region geführt und 
dazu beigetragen, dass in den letzten 
drei Jahrzehnten über 200 Millionen 
Menschen aus der Armut befreit wer-
den konnten. Heute entfallen 24 Pro-
zent der Weltbevölkerung auf Süda-
sien und 40 Prozent der Asiat(inn)en 
leben in Südasien. Dank der steigenden 
Wirtschaftsleistung Indiens trägt Süd-
asien zu über 15 Prozent zum globalen 
Wachstum bei. 

Südasien und die chinesische Herausforderung
Indiens Wachstumsnarrativ

Ganga Murthy

Während sich Indiens Wachstumskurs entfaltet, sieht sieht sich das Land gleichzeitig 
mit einem dominanten Nachbarn konfrontiert, der eindeutig die Absicht hat, ganz 
Südasien in den Schatten zu stellen. China strebt nach globaler Macht, was zu 
wirtschaftlichen Ungleichgewichten führen wird. Der chinesisch-indische Wettbewerb 
wird zu geopolitischen Entwicklungen führen, die Indien zu einigen strategischen 
Entscheidungen zwingen, um seine eigenen Interessen zu wahren. Die Autorin stellt 
wesentliche Aspekte aus einer Handelsperspektive vor.
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Das Wachstumspotenzial Südasiens 
für die kommenden Jahrzehnte ist 
ebenfalls vielversprechend.9 Sein Bei-
trag zum globalen Wachstum dürfte 
steigen. Die Region besteht aus dyna-
mischen Schwellenländern mit hohen 
Wachstumsraten und dem Potenzial, 
eine Alternative zu Ostasien als Dreh-
scheibe für kostengünstige Produkti-
on zu werden. Eine stärkere wirtschaft-
liche Diversifizierung in Verbindung 
mit einer Ausweitung des Dienstlei-
stungssektors, Verbesserungen im Bil-
dungswesen und eine immer noch be-
trächtliche Bevölkerungsdividende 
können die Entwicklung weiterhin 
positiv beeinflussen. Es wird erwar-
tet dass, basierend auf den demogra-
fischen Trends bis 2030, mehr als 150 
Millionen Menschen in der Region 
in den Arbeitsmarkt eintreten wer-
den. Diese junge Erwerbsbevölkerung 
kann die zukünftige Stärke Südasiens 
voranbringen, wenn sie durch eine er-
folgreiche, qualitativ hochwertige und 
arbeitsplatzreiche Wachstumsstrategie 
unterstützt wird. Verbesserungen in der 
landwirtschaftlichen Produktivität, 
eine Ausweitung der Produktion und 
höher qualifizierte Dienstleistungen 
können seine Wirtschaftslandschaft 
weiter voranbringen. 

Chinas Perspektive  
gegenüber Südasien

China zielt darauf ab, die führende 
Macht in Asien zu werden. Südasien 
ist für China eine zweitrangige geopo-
litische Priorität. China grenzt an fünf 

südasiatische Länder: Afghanistan, 
Bhutan, Indien, Nepal und Pakistan 
und beharrt auf seinen territorialen In-
teressen. Aufgrund des Aufstiegs Indi-
ens zu einem Global Player sieht sich 
China gezwungen, dem indischen Ein-
fluss nicht nur in Südasien, sondern in 
der gesamten indo-pazifischen Region 
und in einigen globalen Fragen entge-
genzutreten. China strebt auch danach, 
über multilaterale Organisationen eine 
zentrale Rolle in südasiatischen Ange-
legenheiten zu spielen und damit in-
direkt die regionale Ordnung in Asien 
zu gestalten.10

Umgekehrt sieht sich China einer dy-
namischen südasiatischen Region ge-
genüber, die von endemischen Pro-
blemen gezeichnet ist, aber ebenso 
Chancen bietet. Es ist eine Region, 
die mit gewaltsamen Konflikten, nu-
klear bewaffneter Aufrüstung, weit-
reichenden Herausforderungen in der 
menschlichen Entwicklung und auch 
mit Problemen des Klimawandels zu 
kämpfen hat. Eine Region mit dyna-
mischen, unabhängigen Staaten, die 
sich mit den Herausforderungen ei-
ner demokratischen Regierungsfüh-
rung auseinandersetzen – einschließ-
lich der größten Demokratie der Welt 
in Indien. 

Chinas wachsende Präsenz in der Re-
gion formt Südasien bereits um. Aus 
der Handels- und Investitionsperspek-
tive spielt Südasien aufgrund der von 
China initiierten Belt and Road Initia-
tive (BRI) eine zentrale Rolle.11 Die Re-

gion Südasien ist durch unzureichende 
Konnektivität gekennzeichnet, die das 
Wachstum und die regionale Entwick-
lung behindert.12 Das BRI-Projekt zielt 
genau darauf ab: den Bau von Straßen, 
Bahnstrecken und Infrastruktur. Da-
mit einher geht die Übernahme tech-
nischer Standards, digitaler Technolo-
gien und Telekommunikationsnetzen 
nach Vorgaben aus China. Verbesserte 
Transitwege und Konnektivität fördern 
den Export chinesischer Waren in süda-
siatische Länder und gleichzeitig die chi-
nesische Wettbewerbsfähigkeit. Chinas 
und Südasiens wirtschaftliche Bezie-
hungen und der Handel mit der Region 
sind seit den letzten 20 Jahren enorm ge-
wachsen. Laut einer Brookings-Indien-
Studie sind Chinas Exporte nach Süd-
asien von acht Milliarden US-Dollar im 
Jahr 2005 auf 52 Milliarden US-Dol-
lar im Jahr 2018 gestiegen, eine Wachs-
tumsrate von 546 Prozent.13

Das China-Indien-Puzzle

China und Indien werden oft als global 
aufstrebende Mächte in Asien zusam-
mengefasst, aber ihre Interessen und 
Ziele unterscheiden sich. Laut einem 
Forschungspapier des Council on Fo-
reign Relations stellt sich Indien eine 
multipolare Welt vor, in der es sei-
ne Interessen schützen und eine Rol-
le bei der Gestaltung der internatio-

Im indischen Alltag überall und auf 
absehbare Zeit vorzufinden.

Bild: Marco Verch Professional Photographer, 
flickr (CC BY 2.0)
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nalen Ordnung spielen kann.14 Indien 
strebt multilaterale Mechanismen an, 
um die aus der Multipolarität resul-
tierende Instabilität besser bewältigen 
zu können. Im Unterschied dazu zielt 
China auf eine Reform oder auch Re-
vision vieler Aspekte der internationa-
len Ordnung. China und Indien koo-
perieren dort, wenn es darum geht, ihre 
Vertretung in internationalen Organi-
sationen zu verbessern und optionale 
Strukturen zur postkolonialen Welt-
ordnung zu schaffen. Inhaltlich gehen 
die politischen Ansätze auseinander, 
etwa in Fragen der Freiheit der Schiff-
fahrt, der Internet-Governance und der 
nachhaltigen Finanzierung von Infra-
struktur. 

Die Beziehungen zwischen China und 
Indien werden wettbewerbsintensiver. 
Vor allem mit Blick auf die indo-pazi-
fische Region ist China bestrebt, Indien 
eine zeit- und ressourcenintensive Be-
schäftigung mit seiner Nachbarschaft 
aufzunötigen und davon abzuhalten, 
sich um mehr Einfluss in Ostasien zu 
kümmern. Neu-Delhi seinerseits sieht 

die Eingrenzung durch Peking mit Sor-
ge. Darüber hinaus sucht China Zu-
gang zu Indiens großem Binnenmarkt. 
Die jüngsten Beschränkungen des Zu-
gangs für chinesische Waffen und In-
vestitionen,15 insbesondere in der Tech-
nologiebranche, zeigen die wachsende 
Besorgnis Indiens über die wirtschaft-
lichen, politischen und sicherheitspo-
litischen Auswirkungen eines Enga-
gements mit China. Indien scheint 
entschlossen, eine Abhängigkeit von 
Peking zu vermeiden. 

Kleinere südasiatische Staaten stehen 
unter Druck, der günstigeren Aus-
gangslage wegen beim Wettbewerb um 
wirtschaftliche Entwicklungschancen 
sich mit den beiden mächtigen Staaten 
auf die eine oder andere Weise zu ar-
rangieren. Länder wie Nepal, Sri Lanka 
und Bangladesch verstehen ihr Enga-
gement mit China als Absicherung ge-
gen die indische Dominanz. Die Über-
legungen zu den Risiken und Chancen 
von Projekten, die unter der Schirm-
herrschaft der BRI durchgeführt wer-
den, sind komplex. Chinas Infra-

strukturprojekte mit relativ schnellen 
Projektlaufzeiten und minimaler inter-
nationaler Aufsicht stellen der Landes-
politik einen raschen, sichtbaren Fort-
schritt und die regionale Integration 
in Aussicht. Gleichzeitig führen sie zu 
Schuldenproblemen und behindern 
eher eine nachhaltige Entwicklung in 
der Region.

Intraregionaler Handel 
innerhalb Südasiens

Südasien ist eine der am wenigsten 
wirtschaftlich integrierten Regionen 
der Welt. Trotz der geografischen Nähe 
und der Existenz von bilateralen und 
multilateralen Freihandelsabkommen 
bleibt der intraregionale Handel mit 
nur fünf Prozent Anteil am Handel in 
der Region weit unter seinem Potenzial. 
Im Gegensatz dazu beträgt der intra-
regionale Handel in der ASEAN-Re-
gion 25 Prozent des Welthandels. Der 
Handel zwischen den Ländern Süda-

Von vielerlei Institutionen bewacht.
Bild: Nicolas Mirguet, flickr (CC BY-NC 2.0)
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siens beläuft sich derzeit auf etwa 23 
Milliarden US-Dollar und liegt weit 
unter dem geschätzten Potenzial von 
mindestens 67 Milliarden US-Dollar.16 
Die Lücke zwischen dem tatsächlichen 
und dem potenziellen Handel in Süda-
sien hat sich kontinuierlich vergrößert. 
Allein der indisch-pakistanische Han-
del beläuft sich derzeit auf gerade ein-
mal zwei Milliarden US-Dollar, hat 
aber das Potenzial von bis zu 37 Mil-
liarden US-Dollar. China hat von die-
ser Situation profitiert und ist mit Ab-
stand der größte Lieferant von Waren 
und Dienstleistungen nach Pakistan.17

Der regionale Handel zwischen den 
acht Ländern (N8) ist trotz ihrer re-
gionalen Nähe durch hohe Handels-
kosten gekennzeichnet. Während In-
diens Handel mit den N8-Ländern 
von 3,45 Milliarden US-Dollar im 
Jahr 2008 auf 36 Milliarden US-Dol-
lar im Jahr 2018 gestiegen ist, macht 
dieser intraregionale Handel nur 1,7 
Prozent bis 3,8 Prozent von Indiens 
internationalem Handel aus.18 Im Ge-
gensatz dazu betrug der intraregionale 
Handel Deutschlands mit Europa im 
Jahr 2018 68,5 Prozent der Exporte 
und 68,5 Prozent der deutschen Im-
porte.19 Die unverhältnismäßig ho-
hen Kosten des Handels und daraus 
entstehende Hürden reichen, laut S. 
Kathuria, von Zöllen, nicht-tarifären 
Handelshemmnissen, unzureichender 
Infrastruktur, hohen Transport- und 
Logistikkosten, begrenzter intraregi-
onaler Konnektivität bis zu allgemei-
nen Vertrauensdefiziten.20 Darüber hi-
naus konkurrieren die südasiatischen 
Länder in einer engen Produktpalette 
(Textil- und Bekleidungsexporte) mit 
begrenzter Produktspezialisierung und 
vergleichbaren Vorteilen.

China hat sich in den letzten zwei 
Jahrzehnten als aufstrebender und 
wichtiger Handelspartner Südasiens 
etabliert. Chinas Handel mit südasi-
atischen Ländern ist von 16,7 Milli-
arden US-Dollar im Jahr 2008 auf 60 
Milliarden US-Dollar im Jahr 2018 ge-
stiegen.21 Da Chinas Handel exporto-
rientiert ist, sehen viele südasiatische 

Länder das Land als eine alternative 
Quelle für den Import von Waren. 
Indien muss also eine Gegenstrategie 
für Südasien entwickeln. Seine Han-
delsstrategie sollte integrativ angelegt 
sein: die Transparenz für die Beteili-
gten verbessern, vertrauensbildende 
Mechanismen einführen, die Handels-
liberalisierung fördern und die han-
delsbezogene Arbeitsmarktentwick-
lung ankurbeln. Indien muss einige 
seiner bilateralen und regionalen Frei-
handelsabkommen überarbeiten, um 
den Handel zu steigern.
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